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Mrlschastsnot und Wirtschaftskrise.
Ihm sagt uns : Das sehen wir ein , verlangen aber , Latz

nickt durch lange Arbeitszeit und niedrige Löhne Liese Lei-
itunMeigerung herbeigeführt wird , sondern Latz sie kommt all¬
ein durch die Rationalisierung der Industrie . Darüber müssen
mir»ns im klaren sein : in der Rationalisierung , in der Men-
aenkerstellung gleich Produktion unter schematischen Verhält¬
nissen werden wir Amerika doch nicht Len Rang ablaufen.
Und da wäre zu überlegen , ob wir nicht bester mit unseren
outen allen Methoden der Qualitätsarbeit unter Berücksichti¬
gung des Geschmacks etwas zu erreichen suchen, als durch allzu-
große Schematisierung unserer Produkte.

Wir kommen bei diesem Gesichtspunkt zum ersten Aus¬
gangspunkt zurück. Uns fehlt das Kapital , und solange das
Kapital, Las nötige Ingredienz 'der deutschen Wirtschaft fehlt,
Men wir versuchen, cs aus eigenem zu schaffen. Dieses eigene
Kapital kann, solange wir die verbesserte Technik nicht durch-
gesuhrt haben, nur kommen aus einer Steigerung 'des Lei-
stungsonicils von anderer Seite her . Wir haben etwa nicht
die Aufgabe, der deutschen Arbeiterschaft zuzumuten , daß die
ganze Not des Augenblicks aus ihren Schultern ausgesuchten
wird, aber wir müssen verlangen , daß das , was in der Vor¬
kriegszeit möglich war , auch heute wieder anerkannt und durch-
gcsührt wird. Und das läßt sich durchaus erreichen .- Es wird
keinen Industriellen geben , der eine 14stündige Arbeitszeit
einem Arbeiter zumuten würde , aber wir alle sind von der
Auslassung durchdrungen , daß in dem verarmten Deutschland
nötig ist, was in dem reichen Deutschland zur Ernährung der
K Millionen nötig war . Das hat mit sozialem Empfinden
und sozialer Einstellung im einzelnen nichts zu tun . Ich möchte
im Gegenteil sagen : Propagierung anderer Arbeitsmethoden
in der Not der Heit ist das Unsozialste , was ich mir vorstellen
kann. Es ist unmöglich , in Parlamenten in Ruhe über der¬
artiges sprechen zu können . Bedenken wir uns eines : Für den
Reichstag wählen rund 39 Millionen Menschen , wir haben 21
Milionen Lohn- und Gehaltsempfänger ; dazu treten die
Frauen dieser Lohn - und Gehaltsempfänger , die sie, wenn sie
die weiblichen Arbeiter abgerechnet haben , auch noch einmal
mit Ist Millionen anzusetzen die Möglichkeit haben . Es ist nicht
zuviel gesagt, wenn man die Zusammensetzung der Reichstags-
«ählerschaft zu 80 b . H., vielleicht noch mehr als dem Arbeiter-
mid Angestelltenstande angehörig betrachtet . Es ist mit Be¬
dauern sestzustellen— und an dieser Tatsache kann niemand
miibevgehen—, daß hier semand in eigenen Angelegenheiten
Gesetze macht, und deswegen ist eben die in so geringer Zähl
vorhandene-deutsche Unternehmerschaft mit den Beschlüssen der
Parlamente so wenig zufrieden . Aber bitte , gewöhnen Sie
iick daran, es wird auch trotz heftigster Meinungsäußerungen
mch der anderen Seite an diesen Dingen , die nun einmal Wirk¬
lichkeit sind, nichts zu ändern sein. Daraus ziehe ich nicht den
Muß , daß man sich verstimmt in irgend eine Ecke zurückziehen
M , sondern im Gegenteil , die deutschen Unternehmer mit
ihren Ansichten, die eine wirtschaftliche Notwendigkeit darstellen,
mder Oeffentlichkeit sich viel mehr zu betätigen haben.

Ein Wort Wer die Steuern : Sie wissen — ich habe gelesen,
daß in Stuttgart darüber verhandelt worden ist —, daß die
Muern die Wirtschaft außerordentlich stark drücken. Ich

glaube, daß seitens der Industrie oftmals zu wenig an die Um-
itande Edacht unter denen Deutschland zu leben nun ein-

die Pflicht hat . Die Reparationslasten sind anerkannt,
leder Mnanzminister und sede Fmvnzverwaltuug müssen da¬
raus chre Schlüsse ziehen . Wenn ich die Reichsfinanzen mir
aniehe, so stehen sic auf 5,7 Milliarden in Einnahme , und im
frieden auf 3 Milliarden , also eine Steigerung von 2,7 Mil¬
liarden Davon gehen ab die Ausgaben für die Länder usw .,
moatz dem Reich selbst wenig mehr als 3 Milliarden übrig
;^den. Es ist allerdings in Betracht zu ziehen , daß in diesen
o Milliarden des Friedensbetrages die Heeres - und Marine-
verwaunng enthalten war . Es ist aber andererseits zuzuge-
Mien, daß die Umstellung der Verwaltung , besonders der
Lteuerverwaltung. gegen die wir uns immer gewehrt haben,
mnz ungeheure Kosten verursacht , die 73 000 Beamte beschäf-
M und daneben die Finanzbeamten der Länder im wesent-
Uchen mit übernommen hat.

haben im vorigen Jahr , wo wir in der Regierung
Een , von dem Gesichtspunkt der Sparsamkeit und der Erspar-

^ ' Mirken versucht . Als die Inflation zu Ende war,
^ Reich,gänzlich ohne Mittel dastand, als 'der Renten-

gegeben wurde , um das Reich überhaupt zu sinan-
li-, ^ oie ersten Monate , wo die wertbeständigen Steuern

wurden .— -darüber kann man sich nicht Wundern —
stswNN ausgeschrieben, deren Ertragsfähigkeit man nicht zu

vermochte. Aber als man sah, daß diese Steuern
ausmachten , als die Bedürfnisse des Reiches er-

maäu " ' Ere es Ende 1924 richtig gewesen, unter dem Er-
nng^sesetz, oder unter einem neuen Ermächtigungs-

Reaip,-̂ Kürzung vorzunehmen . Ms im Jahre 1925 die neue
lt?r bildete , war es für den neuen Reichssinanzmini-

- "ad erste,,daß er die Verhandlungen mit den Parteien auf-
aebimA .„wesentliche Einschränkung der Steuergesetz-
dk öerverzuführen . ^ nü ich erinnere mich mit Freude an
dn E "? 3en des Reichsfinanzministers von Schlichen,
KMÜ̂ ar weder zum Ausdruck brachte , daß es setzt gelte , die
der "Ewildung zu fördern . Das Prinzip war Mäßigung

Steuern , und zahlenmäßig machte sich diese Em-
2abei - Steuern bereits mit 1,5 Milliarden bemerkbar,
allem w Aussicht genommen , einen weiteren Abbau vor
Steuern ? Êrn  hevbeizusühren , die als untergeordnete
debuiiw Valracht kämen, sobald ein Ueberblick über die Er-

, anderen Stenern erfolgte . Es ist nicht das Ver-des
Dteuers»«^ ?̂ wwartigen Finanzmimsters , daß er eine große
Dies? Mnri ü̂ aktum vor aller Oeffentlichkeit proklamiert hat.
däf ick üncheidenem Ausmaß vorher schon geplant . Das
Me So würde sie von Herrn von Schlieben

Mieitet worden sein . Und ich verrate Wohl gar nichts,

aktion vor aller Oeffentlichkeit proklamiert hat.

wenn ich sage, daß kurz nach der Rede des Finanzministers
Reinhold ein Vertreter der Volkspartei sagte: „Das ist sa
furchtbar und eine reine Demagogie ! Wie kann man die Um¬
satzsteuer, die leicht zu erhebende, verhältnismäßig hohe Beträge
bringende und für Deutschlands Zukunft erforderliche Steuer
so stark senken wollen, ohne den anderen Steuern , die die
Wirtschaft am allermeisten beschweren und die Kapftalsneubil-
dung am meisten hindern, die Einkommensteuer, die Körpcr-
schastssteuer und die Vermögenssteuer nicht gleichzeitig in er¬
heblichem Ausmaß zu senken. Wie kann man insbesondere an
der Hauszinssteuer nicht rühren , dagegen Steuern senken, für
deren Ausfall man keine Deckung mehr besitzt."

Mr haben seinerzeit dem Herrn von Schlieben unsere
Wünsche znm Ausdruck gebracht, er konnte sie aber deswegen
noch nicht durchsetzen, well der Ueberblick Wer Las sonstige
Steueraufkommen noch nicht vorhanden war . Me Belastun¬
gen, die in der -Wirtschaft vorhanden und die es so außerordent¬
lich schwer machen, daß es zu einer Neubildung von Kapital
kommen kann, liegen naturgemäß auch auf dem Gebiet der Er-
werbslosenunterstutzung, aus dem Gebiete der Löhne und ans
dem Gebiet der Sozialversicherung im allgemeinen. Me Be¬
lastungen sind tatsächlich zur Zeit recht hohe. Ich warne aber
Lavor, die Sozialversicherung als etwa allgemeine Lasten oder
als Steuerlasten zu bezeichnen. Sozialversicherung ist ein Teil
des Lohnes. Wenn die Sozialversicherung sehr hoch ist, muß
praktisch die Arbeit niedriger bezahlt werden. Beide bilden in
der Kalkulation der Industrie eine Einheit . Wenn so der deut¬
schen Arbeiterschaft diese schwierigen Probleme klar gemacht
werden, werden sie cs veisttehen, daß eine aus ihrem Lohn selbst
genommene Fürsorge für die Zukunft nicht zu hoch werden
bars, sondern da-fz die praktische Arbeit in allererster Linie Be¬
friedigung erfahren muß. Daß die Wirtschaft beitragen will,
für das Älter zu sorgen, ist klar. Aber 'daß sie oftmals Formen
annimmt , wie das klassische Beispiel jenes Steigers , dessen
Witwe mehr an Rente erhielt, als der Mann früher an Lohn
gehabt hat ; daß diese Zustände eine Beseitigung zu erfahren
haben, ist klar. Das liegt zunächst am Unfallgesetz, wo man
vergessen hat , eine Anrechnung der Kindergelder vorzunehmen,
so daß Kindergelder und Witwengelder zweimal ausgezahlt
werden, so 'daß es aussieht, als wolle man eine Prämie ans
den Tod -des Ernährers aussetzen.

Nun glaubte man in 'deutschen Wirtschaftskreiscn bis No¬
vember vorigen Jahres , Laß , La Kapital nur schwer gebildet
werden kann, man fremdes Kapital einführen müsse. Es kann
kein Zweifel darüber sein, daß , wenn jemand abgebrannt ist,
er versucht , mit neuem Kapital seinen Betrieb aufzuführen.
Das kann er sehr leicht, weil aus der eigenen Wirtschaft des
eigenen Volkes in eigener -Währung ihm die Gelder zufließen.
Heute ist klar , daß die fremden Kredite nicht unbedingt zum
Heile des deutschen Volkes ausschlagen , sondern Laß mit ihnen
ein starker Warenimport unerwünschter Art verbunden ist.
Wenn wir im vorigen Jahre einen Importüberschuß gehabt
haben , so liegt das nicht bloß an unseren Bestellungen , wenn
ich so sagen darf , sondern Las ist eine notwendige Folge der
fremden Kredite , die im Jahre 1924 und Anfang 1925 ausge¬
nommen worden sind. Dieser fremde Warenimport -hat zwei
Wirkungen : -Er drückt, weil er langfristig kreditiert ist und weil
die Lieferungsbedingungen bester sind als in 'der deutschen
Wirtschaft , auf den Absatz, und 'dementsprechend -dann -auf die
Preise . Damit zerstört er aber die -Grundlagen unserer eige¬
nen Binnenwirtschaft . Aber jeder Industrielle in Deutschland
muß anerkennen , daß die Binnenwirtschaft -die Prämie dar-
stellt für den Export . Im Frieden haben wir 25 v . H . der Be¬
stellung auf Export aufgebaut . Heute sind es entsprechend we¬
niger . Und daß wir heute einen mangelhaften Export haben,
liegt an den Dingen , -die ich geschildert habe . Und -daß wir
einen so starken Import haben , liegt vor allem an den fremden
Krediten . Daraus resultiert die mangelhafte Konftrmsähigkeit
bei der Landwirtschaft , eine -Schädigung unserer Arbeitskräfte
im allgemeinen und -daraus kam, als fremde Kredite im letzten
Jahre nicht mehr zuflosten , die Arbeitslosigkeit , die uns mit
2H Millionen Arbeitsloser gegenübersteht . Dazu eine Million
Kriegsbeschädigter und eine Million Sozialrentner , so -daß wir
rund 8—9 Millionen Menschen -auf deutschen Boden zu ernäh¬
ren haben , die -in der Produftion nicht tätig sind.

Wenn man der deutschen Industrie mehr Freiheiten ge¬
geben hätte auf den: Gebiet -der Lohnpolitik , der eigenen Ar-
beitszeftpolitik , wäre die Krise nicht in dem Ausmaße und vor
allem nicht in der Form gekommen, wie im Laufe des letzten
Winters beobachtet werden -konnte . Heute sehen wir , -daß im¬
mer Werke notlciden oder zumachen müssen , -weil sie im Augen¬
blick, um ihren Steuerverpflichtungen nachzukommen , nicht die
nötigen Kredite zugeführt erhalten . Hätten sic schon früher
die Möglichkeit gehabt , schon früher sich -den Bedürfnissen ent¬
sprechend einzustellen , wäre die Not nicht in dem Maße einge-
tretcn . Deshalb müssen wir für die Zukunft im Interesse einer
gesund werden wollenden Industrie fordern , daß die Zwangs¬
wirtschaft aufgehoben werde , zum mindesten eine sehr starke
Erleichterung erfährt . Das soll nicht heißen , daß die Industrie
heute ein Interesse daran hat , das Lohnniveau im ganzen zu
-drücken, 'das soll nur heißen , daß jeder einzelne Unternehmer
mit seinen Löhnen , mit seienn wirtschaftlichen Bedürfnissen
sich so einrichtcn soll, wie die eigenen Verhältnisse es erforder¬
lich machen . Der Schematismus bei den verschiedenartigen Ver¬
hältnissen auf deutschem Boden kann nicht auifrechterhalten
werden . Und ich spreche Wohl nichts uninteressantes aus , wenn
ich sage, daß auch in manchen Gewerkschaftskreisen die Einsicht
in die Nnhaltbarkeit der fetzigen Tarifverträge Platz greift , und
daß 'die fabrikmäßige Regelung nötig ist, wenn nicht die Ar¬
beitslosigkeit noch weitere Dimensionen annehmen soll. Me
Zwangswirtschaft abzubauen ist 'die Aufgabe , vor der wir
stehen. Wir haben sie noch auf einer ganzen Reihe von Gebie¬
ten . Ich nenne nur zwei : die Wohnungszwangswirtschaft und
letzten Endes in gewissem Sinne auch die Geldzwangswirt-
schaft, 'denn was wir an Kreditrestriktion erleben , die Maß¬
nahmen unserer Zentralnotenbank , stellen eine Art Zwangs¬

wirtschaft dar . Wir haben noch nicht wieder eine Anpassung
des Bankzinsfußes wie in -der Vorkriegszeit , immer noch nicht
wieder die Anpassung der Wahrung von der Bankseite an die
Bedürfnisse der Wirtschaft.

Zur Wohnungsz -wangsw irtschast einige Worte : Mit be¬
sonderem Bedauern habe ich persönlich festgestellt, daß bezüglich
des Steuerkompiromisses wieder die -Vereinbarung getroffen
werden konnte , daß die lOOProzentiac Miete bis mindestens 31.
März 1927 bestehen bleiben soll. Bei einem Lebenshaltnngs-
index von 140 die Wohnungsmieten aus 100 vom Hundert fest¬
zuhalten , heißt die Not der Wohnungen verewigen , -da rund
25 v. H. der Arbeiter und Arbeit in Deutschland dem Woh¬
nungsbau gewidmet sind, und wenn statt 300—400 000 Woh¬
nungen in jedem Jahre bloß 80 000 zufließen , ist eine große Ar-
beilsmöglichkeit brachgclegt und wird weiter brachgelegt sein,
wenn nicht auch auf ihrem Gebiet langsam zur freien Wirt¬
schaft zurückgekehrt wird.

Wirtschaft ist letzten Endes nicht bloß die Beschäftigung mit
materiellen Dingen oder Befriedigung materieller Bedürfnisse
mit materiellen Produften , sondern ist auch ein Teil des sozia¬
len Zusammenlebens der Menschen , -ganz besonders in einem
Wolke. Und sie stellt auch einen Teil der großen Politik -dar.
Da sie von -den Fragen der Kultur und Politik abhängt , -müssen
wir versuchen als Wirtschaftler , uns mit den großen wirtschaft¬
lich, Kultur - und Gesittungssr -agcn zu befassen, dürfen nicht
rein die kleinen Ausgaben unserer kleinen Wirtschaft sehen, son¬
dern müssen auch versuchen , als Teil des ganzen Volkes bei
allen anderen Maßnahmen und Gedankengäugen zu fühlen.
In -diesem Sinne müssen wir der Arbeiterschaft Len Gesichts¬
punkt erhalten . Laß sie ein lebendes -Glied unseres deutschen
Volkes mit ist, daß -das -deutsche Volk nicht gedeihen kann , wenn
dieses Volk sich in Politischer Zertrümmerung befindet , wie noch
in der Gegenwart . Alle Maßnahmen müssen unter dem Ge¬
sichtswinkel des Gemeinsinns stehen . Friede kann nur sein , wo
Einigkeit herrscht . Wo die Verbindung zwischen Arbeitgeber
und Arbeiter sich entfaltet und die persönlichen Beziehungen
aufrecht erhalten worden sind wie es in der Vorkriegszeit viel¬
fach der Fall war — und , wenn sic durch die Inflationszeit
unterbrochen waren , wo die Persönlichen Beziehungen wieder
ausgenommen worden 'sind —, «bei diesen deutschen Arbeitern
wird man aus ihre Arbeitsleistung und Arbeitskraft und Ar-
beftsfrcudigkeit unter allen Umständen -bauen dürfen . Aus uns
Industrielle blickt die Arbeiterschaft letzten Endes — und -die
Möglichkeit der Wirkung von unserer Stelle ist größer als die
Wirkung von Len Stellen derjenigen , deren Versprechungen sie
manchmal fordern . In einer politischen Partei kann es nicht
nur daraus ankommen , die Wirtschaft als einzelnes Ding aus
der Politik herauszugreifen , sondern man muß versuchen , die
Wirtschaft nur als einen Teil 'des Ganzen zu sehen, allerdings
als einen sehr wesentlichen Teil , denn starke Poliftt kann man
nur aus dwn Boden einer starken Wirtschaft machen , -wie <mch
eine starke Wirtschaft nur Ausfluß einer starken Politik sein
kann . Suchen wir uns , -die wir in der Politik stehen, mit wirt¬
schaftlichen Dingen zu bereichern , und suchen wir zu erkennen,
was die Politik für die Wirtschaft bedeutet , dann wird es eine
gute Ehe zwischen Wirtschaft und Politik geben . Nur beim
Zusammenwirken beider wird das -deutsche Volk einer besseren
Zukunft entgegengehen können.

Deutschland.
Berlin , 7. April . Das christliche Gewerkschaftsblatt „Der

Mutsche " sagt über das Verhältnis August Thyssens zu seinen
Arbeitern : Lohn und Arbeitsvcrhältnis <rus seinen Werken
waren nicht immer die besten. Sein rücksichtsloses Vorwärts¬
drängen veranlaßte Thyssen , auch der Arbeiterschaft gegenüber
allzuoft die Ellenbogen zu gebrauchen . Wenn der alte Thyssen
sich trotzdem bei den Arbeitern eines gewissen guten Rufes er¬
freute , und wenn sie mit Achtung von ihm sprachen, dann des¬
halb , weil er keine Drohne , sondern selbst außerordentlich flei¬
ßig war . Hochmut war ihm fremd . Er war ein offener und
ehrlicher Gegner und mit solchen findet sich auch die Arbeiter¬
schaft ab . Möge August Thyssen in Frieden ruhen.

Der Rcichsbahnskandal in Frankfurt a. O.
Berlin , 7. April . Der Reichsbahnskandal in Frankfurt

a . O . droht noch weit größeren Einfang anzunehmen , als es
bisher den Anschein hatte . Nicht weniger als 50 höhere und
mittlere Beamte sind schwer kompromittiert . Ms Schlimmste
aber ist, daß jetzt gegen die Reichsbahnverwaltung 'der Vor¬
wurf erhoben wird , daß sie offensichtlich die Affäre zu verschlei¬
ern und zu verschleppen gesucht -habe . Die „Vossische Zeitung"
insbesondere teilt heute nach der Richtung hin derart belastende
Einzelheiten mit , daß eine umgehende und restlose Aufklärung
durch die beschuldigten Amtssdellen dringend notwendig er¬
scheint. Es wird -darauf hingewiesen , daß der Präsident der
Reichsbahn -dircktion Osten , Martibel , bereits bei 'der Einwei-
hungsseier 'des Güterbahnhofes Neu -Bentschen in seiner An¬
sprache die merkwürdige Aeußerung tat : „Ich danke allen
denen, die mit an diesem Werk geschaffen haben , leider mit -der
Einschränkung , soweit sie Lies mit reinen Händen -getan haben ."
Schon damals mußten nach den neuesten Veröffentlichungen
dom Reichsbahnprästdenten Martiebcl , -aber nicht nur ihm . son¬
dern auch -der Reichsbahnverwaltung in Berlin , dem Verkshrs-
ministerium und 'der Staatsanwaltschaft bekannt gewesen sein,
um was cs sich hier eigentlich handle , -denn es hat an zahlreichen
Anzeigen von Beamten und Privatleuten an die Behörden
nicht gefehlt . Die ,Moss. Ztg ." gibt u . a . einen Brief des Ar¬
beitgeberverbandes für das Baugewerbe an den Generaldirek¬
tor Oeser wieder , in dem dieser darauf aufmerksam gemacht
wird . Laß die für den Bau des Bahnhofs bezahlten Preise um
das Vielfache über Las ortsüblich hinausgingen . Auf eine
ähnliche Mitteilung an 'den Präsidenten der Reichsbahndirek¬
tion Osten erhielt der Verband die bezeichnende Antwort:
„Wir warnen Sie in Ihrem eigenen Interesse in Zukunft vor
ähnlichen Aeußernngen , La wir im Wiederholungsfälle keiner¬
lei Nachsicht walten z» lassen geneigt sind." Mn Beamten , die



es gewagt haben, die Behörden über den wahren Tatbestand
-aufzuklären, ist es denn auch schlecht genug ergangen. Der
Oberbahmneister Göhler , der in einem Schreiben an den Gene¬
raldirektor der deutschen Reichsbahn darauf hinwies, daß die
Guthaben der Beamten auf den Banken und sonstigen Kassen
eine Höhe erreicht hätten , die nicht aus dem Einkommen und
dem Nebenverdienst stammen könnte, der weiter durch Zeugen
zu beweisen sich erbot, daß die Firnia Schmidt-Rosengarten
einzelnen Beamten Geldgesclrerike in beträchtlicher Höhe gemacht
>habe, wurde auf Grund dieser Anzeige entlassen. Der Eisen-
bahnasststent Karge bekam auf seine Anzeige keine Antwort,
sondern nur die Mitteilung , -daß er abgebaut sei. Zwei Be¬
amte, die zur Untersuchung der Angelegenheit nach Rosengar¬
ten entsandt wurden, fanden die belastenden Angaben bestätigt,
unterließen es jedoch, die Angelegenheit der Direktion zu un¬
terbreiten , weil sie fürchteten, gleichfalls abgebaut zu werden.
Festgestellt ist ferner , daß die beteiligten Firmen den Beamten
große Zechgelage gaben. Bei der Beschlagnahme der Geschäfts¬
korrespondenz des Bauunternehmers Schmidt-Rosengarten,
fand man u. a. 6000 Mark verbucht als „Zahlung an die Grei¬
fer-Kommission". Das war der Spitzname für die Frankfurter
Bahnpolizei . Ein Bauunternehmer Neumann in Frankfurt
a. d. O., der sich bei der Direktion darüber beschwerte, daß nur
'der Eisenbahn befreundete Firmen Aufträge erhielten, wurde
mit der Staatsanwaltschaft bedroht, wenn er seine Aussagen
nicht zurücknehme. Dies wären kurz gefaßt die aufsehenerregen¬
den Einzelheiten, 'die von der „Voss. Ztg ." wiedergsgeben wer¬
den. Nach allem wird es höchste Zeit, daß in diese dunkle An¬
gelegenheit hineingeleuchtet wird. Der Betrugsprozeß sollte
zunächst schon am 20. April d. I . verhandelt werden. Wegen
des großen Umfangs des Materials wird dieser Termin wahr¬
scheinlich verschoben werden. Selbstverständlich wird die An¬
gelegenheit auch 'den Preußischen Landtag und den Reichstag
beschäftigen.

nach Kolonien wiederholt als einen Teil der deutschen Politik
innerhalb des Völkerbundes bezeichnet. Da der Völkerbund die
Stationen in solche einteile, die unfähig oder fähig seien, Man¬
date zu verwalten , müsse Deutschland sich zur letzteren Gruppe
rechnen. Der Korrespondent unterstreicht dann, was die „Täg¬
liche Rundschau" gestern abermals festgestellt hat, daß Deutsch¬
land sofort nach seinem Eintritt in Len Völkerbund Kolonial¬
mandate verlangen werde. Die in den letzten Wochen in der
englischen Presse in Gang gebrachte Diskussion der deutschen
Kolonialfragen zeigt, Laß man diese Dinge mit ganz anderen
Augen ansieht. In englischen Regierungskreisen erwägt man
aus „Ersparnisgründen " den Abbau unrentabler und politisch
unwichtiger Mandate oder älteren Kolonialbesitzes. Damit,
so glaubt man in London, könnten die Ansprüche des deutschen
„Kolonialehrgeizes" abgefunden werden. Auf die wirtschaftliche
Notwendigkeit des Kolonialbesitzes für Deutschland geht man
hingegen nicht im entferntesten ein.

Birkenfeld, 7. April . (Gemeinderatssitzung am 6.
In d̂er ĥeutigen Sitzung^ berichten der̂ Ortsvorsteher M ^
Geschäftsführer -des Siedelungsvereins Birkenfeld G. m b ^Ratschreiber Bürkle, über den derzeitigen Stand der'sB .lM
ten ini Siedelungsgelände . Aus den Berichten ist
men, daß die Heimstätten nunmehr alle so weit hemeiwlvr
Laß diese im Lause d. Mt. bezogen werden können. Weicĥ
richtet der Geschäftsführer, daß als Kaufsliebhaber bereit,
einige Auswärtige arifgetreten sind, die gegen entsprMZAnz<rbluna eure Lebnrstatt̂ L-u Airi

Ausland.
Paris , 7. April . Der Pariser „Matin " behauptet, daß der

ungarische Abgeordnete Hir , der in die ungarische Franken-
fälscher-Asfäre eingeweiht war, von seinen Parteigängern aus
Furcht vor Enthüllungen vergiftet worden sei.

Paris , 7. April . Herriot proklamierte in einer Rede eine
grundsätzliche Friedenspolitik als einzige Sicherung für
Frankreich.

Rom, 7. April . Der Führer der italienischen Opposition,
Amendola, ist an den Folgen von Verletzungen, die er bei
einem faschistischen UeberfaÜ erlitten hat, gestorben.

Blutige Arbeitslosen-Demonstrationen i« Polen.
Warschau, 6. April . Heute kam es in Lublin bei einer

Demonstration zu blutigen Zusammenstößen zwischen Arbeits¬
losen und der Polizei . Die Arbeitslosen wählten eine Deputa¬
tion, die sich zum Bürgermeister begab, um mit ihm über die j
Arbeitslosen frage zu verhandeln. Da die Antwort des Bür¬
germeisters der Delegation nicht zufriedenstellend erschien,
stürmten die Demonstranten das Rathaus . Zebn Polizisten
und sechs Zivilpersonen wurden schwer verletzt. Der Bürger¬
meister rief sofort Militär zu Hilfe. Nachdem das Militär,
Alarmschüsse abgegeben hatte, zogen sich die Demonstranten von
dem Rathausplatz zurück. Man befürchtet jedoch eine Wieder¬
holung der heutigen Demonstration.
Zusammenstoß zwischen Faschisten u. amerikanischen Matrose «.

London, 6. Zlpril. In Venedig ist es in den Osterfeiertagen
zu schweren Schlägereien zwischen organisierten Faschisten und
den beurlaubten Besatzungen des im dortigen Hofen liegenden
amerikanischen Torpedobootzerstörergeschwaders gekommen, bei
denen sieben Matrosen schwer verletzt wurden. In hiesigen
diplomatischen Kreisen beurteilt man den Zwischenfall in Vene¬
dig sehr ernst, da Senator Borab , der mit seinem Widerstand
gegen das amerikanisch-italienische Schuldenabkommen keinen
Erfolg im Senat gehabt hat , die Absicht haben ' soll, den ersten
amerikanisch-italienischen Zwischenfall, der sich für eine diplo¬
matische Aktion eigne, bei der rnan mit der Unterstützung der
öffentlichen Meinung Amerikas rechnen kann, zum Ausgangs¬
punkt einer scharfen Auseinandersetzung mit der Regierung
Mussolinis zu machen.

Ter „Manchester Guardian " zur Teilnahme Deutschlands
an der Verfasiungskommission.

London, 6. Slpril. Deutschlands Teilnahme an der Berfas-
sungskommission -des Völkerbunds hat in Politischen Kreisen
Londons Ueberraschung hervorgerusen, die in einem Leitartikel
des „Manchester Gaurdian " rückhaltslos zum Ausdruck kommt.
Das Blatt schreibt: „Die deutsche Regierung hat mit ihrem
Entschluß, sich an der Verfassungskommissiondes Völkerbundes
zu beteiligen, eine schicksalsschwereEntscheidung getroffen. Die
deutsche Regierun hat damit ein schwieriges und gefährliches
Unternehmen begonnen. Nicht einzusehen ist. warum die deutsche
Regierung die Beteiligung daran gewünscht hat . Der Völker¬
hundsausschuß steht vor >der gleichen Aufgabe, wie der Völker¬
bundsrat in Genf, der so kläglich versagt hat . Deutschland ist
kein Mitglied des Völkerbundes. Solange es kein Mitglied des
Völkerbundes ist, darf es sich auch nicht über Verfassungsfragen
äußern . Wenn aber Deutschland Liese Stellung aufgibt , ent¬
steht der Eindruck, als wolle es sich nunmehr den Drahtziehern
im Völkerbund ausliefcrn , und sich allen Gefahren 'der Erpres¬
sung und des Druckes aussetzen, die es bisher erfolgreich ver¬
mieden Hot. Es erhebt sich die weitere Frage , ob Deutschland
nun seinerseits intrigieren und sich durch Kompromisse kom¬
promittieren will.

Deutschlands koloniale Forderung.
London, 7. April . Der Berliner Berichterstatter der „Ti¬

mes" teilt mit, daß aus Grund offiziöser Erklärungen der
Wilhelmstraße die Stellungnahme 'der Berliner Regierung zu
den Kolonialfragen folgende sei: In keiner Frage ist, die öf¬
fentliche Meinung so empfindlich und zugleich so entschlossen
wie in der Wiederaufnahme kolonialpolitischerTäti

Aus Stadt und Bezirk.
Steuenbürg. Sitzung des Gemeinderats am 6. April . Bei

der Verwertung der vom Siedelungsverein Neuen¬
bürg G. m. b. H. erstellten  und nunmehr der Vollendung
entgegengehenden 10 Wohnungseinheiten  haben sich
Schwierigkeiten ergeben insofern, als sich herausstellte, daß zu
den Gestehungskostenkeine Liebhaber vorhanden sind, weil die
Zinsenlast ihnen untragbar erscheint. Mit Rücksicht darauf,
daß der Siedelungsverein der Stadtgemeinde s. Zt . die Woh¬
nungsfürsorge durch Erstellung von Neubauten abgenommen
hat, stellt nun der Aufsichtsrat genannter Genossenschaft an die
Stadt den Antrag , Len über den Betrag von 105100 R .M.
hinausgehenden Betrag auf die Stadtkasse für Verrechnung der
Gebäudeentschuldungssteuer zu übernehmen und dem Siede-
lungsverein die Verteilung der Bausummc unter die 10 Neu¬
bauten zu überlassen. Vom Gemeinderat wird nach eingehen¬
der Beratung beschlossen, dem Antrag zu entsprechen unter der
Bedingung , Laß von jedem Siedler mindestens 1000 R .M . an¬
bezahlt und an den Darlehen der Stadtgemeinde jährlich min¬
destens 50 R .M . abgetragen werden. Der Gesamtbetrag des
von der Stadt zu deckenden Ausfalls ist durch Abrechnung fest¬
zustellen. Die Kosten für den Bauplatz bleiben eine besondere
Forderung der Stadtgemeinde.

Die bei Borträgen aus Anlaß der Reichsgesund-
heitswoche  vom 18.—25. April 1926 entstehenden Reisekosten
auswärtiger Autoritäten werden auf die Stadtkasse über¬
nommen.

Auf eine Eingabe der Bewohner der Parzelle Ziegel¬
hütte,  die dahin geht, die dortige Straße zur Verhinderung
der Staubplage , wie die übrigen Straßen der Stadt , regel- -
mäßig mit dem Sprengwagen  gießen zu lassen, wird vom
Gemeinderat zunächst die Frage der Beschaffung eines Spreng¬
wagens erwogen, da der seither von der Staatsstraßenbau-
verwaltung entlehnte Wagen in den nächsten Wochen nicht zu
haben ist. Rach längerer Beratung kommt der Gemeinderat
zu dem Entschluß, Angebote auf Lieferung eines neuen oder
eines gebrauchten Sprengwagens und Angebote für die Be¬
dienung eines solchen einzuholen und weitere Entschlüsse nach
Vorliegen der finanziellen Unterlagen zu fasten.

Anzahlung eine Heimstätte zu erwerben gedenken,
sich nun die Frage auf, vb bei der heutigen Wohnur
auswärtige Käufer für die Heinistätten zugelassen wH
len. Dabei ist zu berücksichtigen. Laß der SiedelunaÄ-
gezwungen ist, zur Abdeckung1einer kurzfristigenDarstbc^
Heimstätten kausweise gegen entsprechende Anzahlungen»k?
treten und, falls für alle Heimstätten keine hiesigen^
austreten , auch die Angebote auswärtiger Käufer anzmieb^
Vom Gemeinderat wird über Liese Frage eingehend
und sodann beschlossen, den Geschäftsführer zu beauL
nochmalige Aufforderung zum Kauf von^Heimstätten zu^

unchr̂ km^ ab^
— Mit Erlaß vom 27. v. M . hat das Oberamt gegen Len
25- Fesir. d. J . festgestelltenVoranschlag des Gemeinde^
Halts sur das Rechnungsjahr 1925 Einsprache erhoben 7,
Ortsvorsteher gibt die beanstandeten Punkte bekannt
der Gsmeinderat entsprechende Wänderungen beschlicht̂
dem genannten Erlaß teilt das Oberamt mit, daß mitK
sttmmtheit anzunehmen ist, daß der im Voranschlag eino«>»
Zuschußbetrag aus dem Ausgleichsstock in Höhe von W-'
R .M . 'den tatsächlich in Aussicht zu nehmenden Zuschuß>>
wesentlich übersteigt, sodaß eine endgültige Festsetzung des '
meindeumlagesatzes erst erfolgen kann, wenn die Höhe
zu erwartenden Zuschusses genau bekannt ist. Es wirüŝ L
bei eine -wesentliche Ueberschreitung des vom Gemeinderat k-
jetzt in Aussicht genommenen Gemeindeunilagosatzes von IS--
nicht umgehen lasten. — Gemäß der BekanntmachungdesN
sidenten des Landesfinanzamtes vom 27. März d. I . werde-
für den für die Veranlagung des Gemeindebezirks zuständig

cbcausschuß der Ortsvorsteher uDGrundwert - und Gewer
Ratsschreiber je als ordentliches Mitglied und als Stellvertt
ter gewählt . — Nachdem die Wahlperiode der bisherigenL
geordneten zur Amtsversammlung am 31. Dez. v. I . a
fen ist, muß gemäß Art . 27 der Bezirksorünung für die
'derjahre 1926 bis 1928 eine Lteu-wahl vorgenommen
Nach der Feststellung des Oberamts sind von der hiesigenG
meindc zwei Abgeordnete und außerdem ein oder mejnn
Stellvertreter zu wählen. Bei der geheimen schriftlichen L-
stimmung erhielten als Abgeordnete zur AmtsversamnlU
Schultheiß -Fazler 9, Gemeinderat Scufer 7, als Stellvertrck
Gemeinderat Dangelmaier 10 und Gemeinderat Reißer5Gie¬
men. Die übrigen Stimmen verteilten sich auf die GeinciA
räte Bester, Bessert, K. Roth , W. Roth und Brenner. -
Einige kleinere Verwaltungssachen wurden nach kurzer Be¬
ratung erledigt, sodaß die Sitzung gegen 11 Uhr vom Vor¬
sitzenden geschlossen werden konnte.

Grunbach, 6. April . Mit großem Interesse sieht man hin
einem Unternehmen entgegen, mit dem in allernächster Kil

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er - ! begonnen werden soll. Es handelt sich um die
des hier vorkommenden Schwerspats, aus dem ein Mittel zw
Stahlhärten gewonnen werden soll. Die Hauptader dieiei
Steinart befindet sich in -dem steilen Abhang gegen das NagoL
tal zu, welcher als Rippberg bezeichnet wird. Hier hat sich da
Unternehmer, ein Herr aus Nürnberg , welcher schon einizi
Bergwerke besitzt, bereits den erforderlichen Platz gesichert. Bi
Stelle , wo mit den- Vorarbeiten begonnen wird, licht an kr
Straße Grunbach-Unterrcichenbachund zwar ganz in der NW
der Einmündung 'des -Fußwegs von der Haltestelle Grunbach
Salmbach in obige Straße , 300 Meter unterhalb -der Lttschai!

ledigt. wurde -die Sitzung geschlossen. K.
Neuenbürg , 8. April . Der gestern abend im „Schiff" statt¬

gefundenen Versammlung des Haus - und Grund¬
besitzer --Vereins  kam insofern eine erhöhte Bedeutung
zu, als hiebei die bei 'der Abgabe der Einkommensteuererklärun-
gen in Betracht kommenden Fragen einer eingehenden Bespre¬
chung unterzogen wurden . Vorstand Beller  berichtete ein¬
gehend Wer die hiebei zulässigen Abschreibungen und Abzüge,
die er anhand von Beispielen erläuterte und gestellte Fragen
beantwortete . Die sich anschließende Ansprache lösch einen wah- , . ^ . . . . „ . ^_ __ ,,
ren Entrüstungssturm aus im Hinblick auf die ungeheure §Die Gemeinde Grunbach hat natürlich großes Interesse an der
Steuerlast und die kolossale Höhe der dem Gebäudebesitzer auf - Zustandekommen dieses Werkes, einesteils aus direkten NW'
gebürdeten Gebäudeentschuldungssteuer, wie solche aus den j ziehen Gründen wegen der Steuereinnahmen und andercrseV
dieser Tage hinausgegebenen Steuerzetteln ersichtlich ist- Den wegen der Möglichkeit, -bei ergiebiger Ausbeute eine größw
in der Regierung befindlichen Persönlichkeiten in Reich und!  Anzahl Arbeitsloser nnterz-ubringen . ;
Staat wurde der Borwurf gemacht, daß sie ohne Rücksicht auf - Herrenal - , 7. April . (Reichsgesundheitswoche.) Und
die bedrängte Lage -der verschiedensten Berufsstände in Ge- Vorsitz von Stadtschultheiß Grüb haben sich gestern im
werbe und Industrie diesen Steuern auferlegen, die auf die Haussaal Vertreter der Aerzte- und Lehrerschaft zu einem Aus-
Dauer untragbar sind, die Betriebe zum Zusammenbruch füh- schuß znsommengef-unden, welcher zunächst die HauPtgeM-
ren und zu Verzweiflungstaten reizen, wie solche in Bern - j 'punkte für die Durchführung des Gedankens einer ReichsgeüE
kastei von den Winzern begangen -wurden. Mit andauernd j heitswoche besprach. Vorgesehen sind zwei Lichtbildes»
großen Politischen Reden -werde versucht, das Volk einzulullen, I am 18. und 25. April mit Gef-angsvorträgen im Kursaal.» '!
damit es sich umso gefügiger zeige. Es bleibe den hartbedräng - j tere Mitteilungen werden demnächst folgen. s
ten Steuerzahlern nichts übrig , als nach bekannten Vorgängen
auf die Straße zu gehen, zu demonstrieren und angesichts der
Unmöglichkeit, ihren steuerlichen Verpflichtungen nachzukom-
men, in einen Steuerstrcik einzutreten . Die Aussichten über
die Beseitigung der Wohnrmgszwan-gswtrtschast lauten nicht
günstig, -weil mit Ausnahme der Wirtschaftspartei sämtliche
Parteien nur schöne Worte finden und wenn es gilt, zu -Taten
überzugehen, ihr Versprechen nicht einlösen. Dank wurde -dem
Zentralverband und dem Württ . Landesverband gezollt für ihr
energisches Eintreten für den Hausbesitz, kritisiert aber auch
-das saumselige Verhalten der Hausbesitzer, ihre Ausgaben zur
Unterhaltung der Gebäude der Vereinsleitung zur Weitergabe
an den Landesverband m-ttz-uteilen als Nachweis -dafür , was der
.Hausbesitz für die Unterhaltung der Gebäude in den letzten
Jahren aufwandte ; um deren Mitteilung an den Vorstand
wurde im ureigensten Interesse der Hausbesitzer dringend ge¬
beten. Am 18. April soll in ganz Deutschland eine Protest¬
kundgebung stattfinden gegen die Steuerlast im allgemeinen
und die den Hausbesitzer besonders belastende Gebäudeentschnl-
dungssteuer im besonderen. Hier findet dieselbe Sonntag
nachmittag statt, zu deren zahlreicher Beteiligung aus Stadt
und Bezirk aufgefordert wurde ; -Ort und Zeit wird noch be¬
kannt gegeben.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über Mitteleuropa
behauptet sich immer noch. Für Freitag und Samstag ist hei¬
teres und trockenes Wetter zu erwarten.

Württemberg.
Stuttgart , 7. April. (Aufhebung des Verbots der Elnsuko

Nutz- und Zuchtvieh aus den österreichischen politischen BW
Bludenz und Bregenz in Vorarlberg.) Von zuständiger Seit«
milgeteilt: Nachdem die Maul- und Klauenseuche in den öslemchM
politischen Bezirken Bludenz und Bregenz in Vorarlberg erloMs-
wird durch eine im Staatsanzeiger veröffentlichte BerordniŴ
Ministeriums des Innern die Einfuhr von Nutz- und Zuchtvieh
diesen Bezirken wieder zugelaffen.

Altingen, OA. Herrenberg, 7. April. (Ein Bubenstreich.! ' '
der Straße nach Neusten wurde ein dem Bauern GackM S-
Apfelbaum, der in seinem Stamm eine Höhlung hatte, in dieserM -
angezündet. Da das Feuer die ganze Nacht hindurch schwelte, w,
nicht nur der Stamm ausgebrannt, sondern auch die unterenn j
fingen Feuer. .

Böhmenkirch. OA. Geislingen. 7. April. (Revolverheld.! ^
Osterfrieden wurde durch einen jugendlichen Revolverheidengi^
Ein junger Mann aus Geislingen war im Gasthaus Zur -pot-
gekehrt und befand sich in Gesellschaft jüngerer Leute. Als er.
lO Uhr aufbrechen wollte, bemerkte er an seinem Whrrad̂ -,̂ .
Luft ausgegcmgcn war. In der Annahme, einer der ,
habe Ihm einen Streich gespielt, betrat er die Wirtschfil̂ ĝ .Revolver, bedrohte die Gäste und gab alsbald drei Schul!
ad, die zum Glück fehl gingen. Dieses Bubenstück brachteo ^

Nikolaus Brenneisen.
Von Pfarrer O. Nill,  Loffenau.

(Fortsetzung und Schluß.)
Wie endlich nach langen Verhandlungen der Friede zu¬

sammengeleimt -war , da war der allerzäheste und unnachgie-
bigste der Herr von Her renalb -Loffenau, Nikolaus Brenneisen.
Zwar in Herrenalb selber konnte er sich nicht mehr halten, auch
war er schwer krank. Trotzdem hat er am 12. November 1648
wie ihn der Neuenbürger Vogt Kull in Merklingen besuchte,
nichts von Frieden wissen wollen. Erklärlich. Auch der Mlpirs-
bacher Abt schrie: „Ein Dreck ist Fried, " wie man ihm den
Frieden verkündigte. Tenn Frieden hieß für die Klöster: Her¬
ausgabe und Uebcrgang an Württemberg . Aber am 11. De¬
zember mußte Brenneisen doch dem Kommissär Jmlin gestehen,
daß er ja gar nimmer Herr sei, er habe seine Bauern schon
seit Wochen' aus der Hand verloren , sic seien ganz rebellisch
und wollen aus kein Gebot noch Verbot mehr etwas geben.
Und doch wird der zähe Mann noch einmal widerhaarig . Am
24. Januar 1649 erklärt er wieder, „er könne die Untertanen
ihrer Pflichten nicht entlasten, denn sie Parierten ihm ohnedem
schon zwei ganze Monat nimmer ." Aber am 27. Januar 1649
müssen die „Untertanen " von Loffenau, Neusatz, Rotensol,
Bernbach in Neuenbürg Württemberg huldigen. Es find 54
Mannspersonen , 8 ledige Gesellen und 9 Wittweiber . (Die

ganze Summe 'der huldigenden Untertanen des Klosters waren
345, am 25. war die Huldigung der andern in Merklingen .) Der
Kommissär Jmlin hat dem Herzog darüber berichtet, wie zu
lesen im 11. Band des Friedenspaktes über den Frieden zwi¬
schen Kaiser und Schwaben: „diese Leute bitten inständig um
einen Pfarrer , insonderheit Loffenau, allwo es in (— gegen)
200 Seelen habe und etliche schon dem gewesten Prälaten und
Religion sehr nachgeeiscrt gehabt, allein wegen Ermanglung
eines evangelischen Predigers ". Damit stoßen wir noch einmal
auf den Mann , dessen Name über dem Abschnitt steht, Lessen
Lebensbild ich zu runden suchte, so gut es ging : Nikolaus
Brenneisen . Auch er hat wie Sebastian Bürster von vielen
sagt : „große Gefahr , Mühe und Arbeit ausgestanden, schmale
Mäus gezogen, Leib und Leben dran gewagt, ist gefangen und
Wel traktiert worden und doch allezeit beständig und unverzagt
gewesen und geblieben."

Nachtrag.
Ich habe oben geschrieben̂ Brenneisen werde 1635 oder

Ende 1634 wieder nach Herrenalb gekommen sein und dann
habe er die Pfarrer von Dobel und Loffenau vertrieben, d. h.
verjagt . Vorher hatte ich anders geschrieben, nämlich: einen
evangelischen Pfarrer hat es damals in der Gegend nimmer
gegeben, also hatte er auch keinen mehr zu vertreiben . Nun ist
mir neuerdings von befreundeter Seite noch etwas mitgeteilt
worden über Loffenau und Dobel, das hier folgen soll.

Im Juli 1635 nämlich -haben sich die Consistoval ^
die Oberräte in Stuttgart beraten und an die kape
giernng, die König Ferdinand am 20. September i
in Stuttgart eingerichtet hatte (Stadthalter Md K»
räte als in erobertem Land) gebracht, der Kaper M ^
lich noch keine -Reformation ins Katholische angeoro - ^
bezog sich nun eben darauf , daß der Abt von W : . , ^
Pfarrer von Reinerzau verjagt hatte, der von -r: ^
Pfarrer von Friolzheim , der von Maulbronn den^
heim und der Abt von Herrenalb Len Marrer -vonyeim nno oer «vor -von ^ ericinirv IE
Wenn das gewesen ist, kann ich freilich noch nicyrg 2^
eben zwischen Oktober 1634 und Juli 16R. D^ ber „„„ W!eben zwischen Oktober 1634 und Julr 16R. Daao ^.
und Losfenauer Kirchenbuch-beide nach der Sästacy^
lingen (6. September 1634) abbrechen, werden ^ sj st
zu 1630 beide Pfarrer verjagt worden sem.
im Bezirk besetzt folgende Pfarreien : WilWW- ho
Feldrennach, Gräfenhansen ; von Dobel und Los! AiM-
mal der Spezial keine Meldung ." 1647 dürfe« Pss-mai oer Lpeziac reine Aneroung. ---- ---
der Kirche oder einem Haus znsammenkonrme- -- ^ Kr
oder zwei miteinander singen, auch einer vonoder zwei miteinander singen, auch einer von A
digt lesen, ein Gebet sprechen, Wer sie solle» M ' -erN

^ . Wirdgehen, sagt man ihnen -vom Eonsrstormm, aus, Wn- .
Haber von Herrenalb nicht vor den KM S« , §
etwas anderes mit ihnen vormmmt . Ler -o
laus Brenneisen
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Ruhe dem Revolverhelden wurde sein Heldentum
gaste aus w" j„s Bczirkskrankenhaus verbracht werden.

lensireich.I .
Zack ged°'Sk
.dieser HW
schwelle.. unteren V,

OA . ^ palchlngen , 7. April . (Brand .) Heute nacht
m der Nähe der Kirche aneinandergebauten Wohn - und

Gebäude des Anton Kupserschmid und Joses Mattes ein
Sekonomlegev drittes Gebäude wurde von den Flammen
^ " n?n^ und ^ nusgebrannt . Ein größerer Teil des Mobiliars
«griffen uno i ^rden . ^ cich zweistündiger mühevoller Arbeit war

beseitigt, obwohl die Wasserverhältnisse zu wünschen übrig
nur ein Schlauch benützt werden konnte,

ließen und n ^ (Veruntreuungen bei der Allgemeinen Orts-
. 1 Wie von dem Berwaltungsrat der Allgemeinen Orts-

olnkn! e Biberach mitgeteilt wird , wurden bei der Kasse Unterschla-
krankenkass- « wer m ^ verübt . Nur durch eine triefgrün-

iüon die mehrere Wochen gedauert hat und die von der
Aa °m' ?rwattunq selbst verlangt worden ist, sind die auf raffinierte
8  e ausge ührten Unterschlagungen festgestellt worden Der ringe-
Aue Angestellte ist entlassen und der Staatsanwaltschaft zur gericht-

^ ° Mßgoldingen .''OA ^ April . (Todesopfer .) Nachdem
ĉ n vor einigen Wochen die Unterklasse der Schule wegen Austre-

der Masern geschlossen werden mußte , sind nun in den letzten
Aaen vier noch nicht Schulpflichtige Kinder der Krankheit , zu der
U nack Lungenentzündung gesellte , erlegen . Einige weitere Erkrankte

nm in sehr bedenklichem Zustand. _
Baden.

Aus Baden , 7. April . In Triberg stürzte .der Seharmer
Nttedemer aus Offenburg kurz vor Abgang des Perionenzuges

Mllinaen beim Oeffnen eines Gashahnens vom Wagen
und kiel auf das benachbarte Gleis , Mo im gleichen Augenblick
eine Rangierabteilung passierte , die den Körper des Verun¬
glückten entzweischnitt . — Bei Ottenau im Murgtal wurde em
tzkiiihriger Bäcker aus dem Enztal , der zwei ihm entgegenkom¬
menden Automobilen ausweichen wollte , von dem einen der
beiden Wagen erfaßt und gegen eine Mauer geschleudert , so-
dak er sofort tot war . — Auf der Station Walldorr der Hei¬
delberg wurde der 53jährige Weichensteller Matthias Kögel von
einem Schnellzug erfaßt . Er erlag seinen Verletzungen.

Vermischtes.
Explosion auf dem früheren Kriegsschauplatz . Bei St.

Quentin spielten gestern drei Brüder im Alter von 16, 11 und
5 Jahren mit einer Granate , die sie in einem .Feld gesunden
hatten. Der jüngste der Knaben schlug mit einem lltagel in
das gefährliche Füllstück . Das Geschoß explodierte . .Der arme
Junge wurde vollständig in Stücke gerissen , während seine
Brüder schwer verletzt wurden-

Twostep -Klänge als Leichenmusiki In einer spanischen
Ortschaft wurde ein bOjähriger Mann bei den DwosteP -Klängen
einer Musikkapelle und dem Kastagnetten -Kanz eines Mädchen-
Reigens zu Grabe getragen . Bei Eintritt des Leichenzuges
in den Friedhof wurde mit fröhlichen Weisen zum Tanz ge¬
spielt, an dem der zahlreiche Bekanntenkreis des Verstorbenen
teilnahm . So wollte es das letzte Vermächtnis des Toten,
dessen Sarg vorher von ihm selbst ausgesuchte Kränze schmückten.

Die Rückkehr der spanischen Flieger . Gestern vormittag
ging der argentinische Kreuzer Buenos Aaires ", an dessen Bon
die spanischen -Flieger , die den atlantischen Ozean mit Major
Franco am Steuer ans seinem Dornier -Wal überflogen hatten,
nach Spanien zurückkehrten , im Halfen von Hudva vor Anker.
Der argentinische Kreuzer , von einem spanischen Geschwader
und zahlreichen Flugzeugen begleitet , fuhr an dem spanischen
Kreuzer „Cataluna " vorbei , auf dem sich der König befand.
Die Flieger wurden vom König zu ihrem Erfolg warm be¬
glückwünscht. Der Kommandant des Kreuzers ,Muenos Aires"
übermittelte dem König die Grüße des Volkes und der Regie¬
rung Argentiniens . Das ganze amerikanische diplonntische
Korps übermittelte die warmen Glückwünsche aller amerika¬
nischen Länder . Der Botschafter der Bereinigten Staaten über¬
gab dem König ein herzlich gehaltenes Telegramm des Prä¬
sidenten Coolidge. Der König und sein Gefolge , die Flieger
und die argentinischen Seeleute begaben sich dann nach dem
Franziskanerkloster La Rabida , wo in Anwesenheit der Füh¬
rer der amerikanischen Missionen eine feierliche Sitznna der
kolumbischrm Akademie stattfand , die eine der bedeutungsvoll¬
sten ibero -amerikanischen Kundgebungen darstellt.

ZiverstöckW Häuser in viereinhalb Tagen gebaut . Die
Stadtverwaltung der englischen Stadt Taunton führt gegen-
wartig ein Bauprogramm Lurch , bei dem die Errichtung von
ILohnhausern aus Beton unter Zuhilfenahme hölzerner Guß¬
formen vorgesehen ist. Das zweistöckige Einfamilienhaus kann
nach den ,AD .J .-Nachrichten " in der Zeit von 4 >6 Tagen fer-
Mestellt werden und kostet 425 Pfund Sterling . In diesem

^ stssd die Kosten für Lieferung und Einbau des gesamten
^njwllationsmaterials bereits enthalten . Die Arbeit wird zu
so Prozent von ungelernten Arbeitskräften verrichtet . Die er¬
freu deriuchshänser haben die vergangene Frost - und Nässe-

ohne Schaden überstanden.
o - Akstreg der „Los Angeles " . Das amerikanische Luftschiff

,T °s Angeles ", das 1924 in Friedrichshafen erbaute „L . Z . 126 ",
wwo am kommenden Samstag seinen ersten Flug nach der Zer-
irorung des Luftschiffes «Shenandoah " unternehmen.

.ffvcs britischen Militärflugzeugs in Indien . Das
Lustfahrtministerinm gibt bekannt , Hwß ein britisches
Ueug am Dienstag bei Aravurum in Indien abge-

Stelsi t t ^ " ^ sten , davon zwei Offiziere , waren ans der

Handel und Verkehr.
^pril . (Schlachtviehmarkt .) Dem wegen der Feier-

Sckln̂ i, abgehaltenen Schlachtoiehmarkt am Vieh - und
(unmN 'Een zugeführt ! 28 Ochsen . 26 Bullen . 150 Iunqbullen
6 ckm-!n° Iunqrinder . 83 Kühe. 664 Kälber, 724 (10)

aus je 1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen l.
45 (unn o 43- 46). 2 . 31- 42 (31- 41). Bullen I . 43 bis
bis 48 fj»» ' ^ 7-42 (38- 42 ), Iungrinder I . 50 - 53 (49 - 52), 2. 43
bis Z ^ 7 ^7) 3 36- 41 (35- 40). Kühe 30 - 40 (30- 39). 2. 18
bls TS tM (unv .), Kälber I . 79- 81 (78- 80). 2 . 71
I . 80- 81 3- 63 - 69 (55 - 67), Schafe 80 (78- 80), Schweine
bi- 76 (68 ^ A - 80 (77- 78). 3. 77- 79 (75- 77). 3 74
belebt ^ - 68 (57 - 68) Mk . Marktoerlaus : mäßig

Mi ^ Neueste Nachrichten.
b' rg", Gegen den Verfasser des „Fröhlichen Wein
dichtet Wenn wurde wegen Veröffentlichung seines Ge
Ostung am Abe! v» ^ Frühling bläst " in der ..Allgemeinen
^gemeinen ? Wen den verantwortlichen Schriftleiter der
hiingig gemacht ^ " Strafverfahren wegen Gotteslästerung an-

W -^ nacĥ ReMe^ m.̂ >> Lokomotivführer des gestrigen Mittags
Ersuch, die Tür de^ - ,?b. Einem Unwohlsein befallen . Bei dem
und wurde spät„ Lokomotive zu offnen , fiel er heraus
dem Geleise aekunt" » Verletzung am Kopf neben
^uges erhöhn fick ° Geschwindigkeit des führerlos gewordenen
dn Zugführ ° die unterhalb der Haltestelle ..Schanze"
«u- dem T °^ is unv DI - elektrische Maschine sprang
Smben. Der in den etwa ein Meter tiefen Böschungs-
sichten und stü» Nn iim^ -r^ ^ wagen und 3 Personenwagen ent
brach. 40  P ^ sg„ ° " w . Dabeierlitt eine Person schweren Schädel
"" " aus hWr Ze "end ^ ^ letzt. Sämtliche Verletzte stam-

eine w/ibltchê Lel^ mn ^ üh wurde im Walde eine männliche
s>ch anscheinend um eb^ n -r! aufgesunden . Es handelt

um einen Doppelselbstmord . Die Toten sind zwei

junge Menschen im Alter von 20 bis 25 Jahren . Bei dem Manne l
wurde eine Zettel gefunden , aus dem stand , daß beide aus Not in¬
folge Arbeitslosigkeit in den Tod gegangen sind.

Dresden , 7. April . In dem Prozeß wegen der Unterschlagungen
beim Sächsischen Bolksopfer vor dem gemeinsamen Schöffengericht
wurde heute abend das Urteil gefällt . Es lautete gegen den Syndi¬
kus Dr . Meisner auf vier Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehroer.
inst , gegen den Geschäftsführer , Hauptmann a . D . Löffler , auf zwei
Jahre Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust , gegen den Buchhalter und
Kassierer Gllndel auf acht Monate Gefängnis und gegen die Kon¬
toristin und Prioatsekretärin Langguth auf 70 Mark Geldstrafe.

Dresden , 7. April . Bei der König Frledrich -August -Mllhlen-
werke A .-G . sind Unterschlagungen eines Prokuristen in Höhe von
22000  Mark festgestellt worden.

Mecklenburg , 7. April . In Bad Doberan ist ein Kaufmann und
eine Haushälterin verhaftet worden . Sie . unterhielten ein unerlaub¬

tes Verhältnis und haben nach der Geburt eines Kindes dieses bei¬
seite geschafft. Nach längerem Suchen fand die Ortspolizei die kleine
Leiche in einem Wagenschuppen tief vergraben auf . Wie verlautet,
oll das Kind bei der Geburt gelebt haben . Beide sind überführt.

In der Angelegenheit steht noch eine wettere Verhaftung bevor.
Berlin , 7 . April . In dem Prozeß gegen den Staatsanwalt-

chastsassessor a . D . Kußmann und den Hauptmann a . D . Knall , die
im Zusammenhang mit der Barmat -Kutisker -Affäre wegen Beiseite¬
schaffung von Urkunden angeklagt wurden , erfolgte in der heutigen
Hauptoerhandlung Freisprechung beider Angeklagten mit der Be¬
gründung , daß nichts erwiesen sei, das die Anklage rechtfertigen
könne . Die Kosten des Verfahrens wurden der Staatskasse auferlegt.

Berlin , 7. April . Wie mitgeteilt wird , ist die Frau des getöte¬
ten Architekten Oberreuter mit dem Arzte Dr Bröscher , der den Tod
des Architekten verschuldet haben soll, am Karfreitag aus Köln ge-
lllchtet . Es wird angenommen , daß die beiden bereits über die

Grenze entkommen sind.
Berlin , 7. April . Wegen der Einsprüche gegen die Durchfüh¬

rung des Volksbegehrens wird das Wahlprllfungsgericht nicht zu¬
sammentreten , da eine Aenderung an dem praktischen Ergebnis des
Volksbegehrens nicht möglich ist und außerdem die Zahl der einge¬
gangenen Einsprüche sehr gering ist. — Der Berliner Magistrat hat
in seiner heutigen Sitzung dem Beschluß der Stadtverordnetenversamm
lung , den Königsplatz in Platz der Republik umzutaufen , zugesttmmi.
— Nach Mitteilung des Statistischen Neichsamis wurden im März
ds . Is . durch den „Reichsanzeiger " 1871 neue Konkurse — ohne die
wegen Massemangels abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnungen
— und 1481 angeordnete Gejchästsaufsichten bekanntgegeben . Die
entsprechenden Zahlen für den Februar stellen sich auf 1998 bzw . 1573

Paris , 7 . April , Briand hnt gestern dem spanischen Botschafter
mitgeteilt , daß Frankreich geneigt sei, mit Abd el Krim Frieden zu
schließen.

San Franziska , 8. April . In San Franziska schlug gestern
vormittag der Blitz in vier der Union Oil Company gehörende Petro
leumreservoire , die insgesamt 3 7l)0 000 Bartl Petroleum fassen. Das
Petroleum fing Feuer und explodierte . Hunderte von Menschen sind
zurzeit damit beschäftigt , Dämme aufzuwersen , um zu verhindern,
daß sich der Brand aus fünf kleinere Reservoirs ausdehnt . Durch
die Explosion wurden Hunderte von Fensterscheiben zertrümmert und
die ganze Stadt erschüttert . Der Brand ist wohl der größte in der
bisherigen Geschichte der Petroleumindustrie.

Tokio , 7. April . Der Marinehaushalt sieht eine Vermehrung der
gegenwärtigen Flugzeuggeschwader vor . Die bis jetzt bestehenden
12 Geschwader sollen bis 193l auf 28 erhöht werden.

Endgültiges Ergebnis des Volksbegehrens in Württemberg
und Hohenzollern.

Stuttgart , 7. April . Zur Feststellung des endgültigen Er¬
gebnisses des Volksbegehrens ( Enteignung der Westen ) im 31.
Stimmkreis Württemberg -Regierungsbezirk Sigmaringen trat
heute nachmittag der Stimmansschuß im Sitzungssaal 'des
württembergischen Ministeriums des Innern zusammen - Die
endgültige Zahl der für das Volksbegehren abgegebenen Stim¬
men beträgt in Württemberg 467 835, im Regierungsbezirk
Sigmaringen 10199 , zusammen 478 034 , das sind 1998 weniger
gegenüber dem vorläufigen Ergebnis . Allein der Oberamts-
Lezirk Waiblingen hatte bei der endgültigen Zusammenstellung
1500 Stimmen weniger gemeldet . Anstände hatten sich in elf
württembergischen Oberamtsbezirken ergeben . Bei zwei Ge¬
meinden waren die Eintragungslisten beim Versand durch die
Post an das Oberamt verloren gegangen . In vier Gemeinden
waren Unterschriften unter dem Vorbehalt abgegeben worden,
daß das Privatvermögen der Fürsten nicht enteignet werden
solle . In einer Gemeinde nahm der Ortsvorsteher wohl die
Eintragungsscheine zu den Akten , ohne aber die Eintragnngs-
berechtigten die eigentliche Eintragung vornehmen zu lassen.
In zwei Gemeinden hatten sich Personen eingetragen , die we¬
der in der Stimmliste liefen , noch sich Eintragungsscheine hat¬
ten geben lassen . In vier Gemeinden war die Liste vom Po¬
lizeidiener von Haus zu Haus getragen und die Eintragung in
den Häusern vorgenommen worden . In einer Gemeinde hatte
jeweils nur ein Mitglied einer Familie die Eintragung eigen¬
händig vorgenommen und dann zugleich die Namen der übri¬
gen Familienmitglieder miteingetragen . Der Stimmansschuß
beschloß , in diesen sechs Fällen sämtliche Eintragungen -für un¬
gültig zu erklären . In einer Gemeinde ergab sich noch der An¬
stand . daß der Schultheiß die Eintragungsliste abends während
-der Gesangstnndc eines Vereins im Wirtschoftslokal aufgelegt
hatte . Diese Eintragung wurde jedoch vom Stimmansschuß
für gültig erklärt . Im Regierungsbezirk Sigmaringen haben
sich keinerlei Anstände ergeben.

Die Beisetzung August Thyssens.
Kettwig v. d. Brücke , 7. April . Die Leiche August Thyssens

war in dem zu einer Kapelle umgowandelten großen Saale des
Thyssensschen Schlosses Landsberg ausgebahrt worden . Kurz
nach 3 Uhr nahm Kardinal Schulte in Gegenwart von Ver¬
tretern des Reichspräsidenten und der einzelnen Minister in
Anwesenheit des Oberpräsidenten der Rheinprovinz und zahl¬
reicher führender Persönlichkeiten der Wirtschaft die feierliche
Einsegnung der Leiche vor . Gleichzeitig unterbrachen sämtliche
Werke Thyssens zum Zeichen der Trauer für fünf Minuten
ihren Betrieb . Mit einem Gebet schloß die Feier . Während
die vereinigtn Gesangvereine der Thhssenwerke einen Psalm
vortrug , wurde der Sarg auf Len Leichenwagen gehoben und
der Zug , in dem sich sehr viele Fahnen befanden , setzte sich zum
Friedhof in Bewegung . Ans dem Wege zum Grabe bildeten
Werksangehörige , Bergknappen in Galauniform mit umflor¬
ten Grubenlampen , Eisenbahner u . Feuerwehr -der Werke Spa¬
lier . Auf dem auf Bergeshöhe gelegenen Waldsricdhof wurde
August -Thyssen in einem einfachen Grabe zur letzten Ruhe ge¬
bettet.

Schweres Exploficmsunglück bei Dresden.
Dresden , 7. April . Gestern morgen erblodierte in den

Sinlfft - und Cellulosesabriken von Hösch Co . in Heidenau
ein Cellulosekocher mit einem Gesamtinhalt von etwa 16-0 Ku¬
bikmeter , wodurch das Kesselhaus zum Teil zerstört wurde . Bis¬
her konnten 7 Tote und 20 Verletzte geborgen werden ; 2 Mann
werden noch vermißt . Von den Verunglückten ist heute nach¬
mittag noch einer gestorben , so-daß sich die Gesamtzahl der
Todesopfer einschließlich der beiden Vermißten , zu denen man
noch nicht gelangen konnte , auf 10 erhöht . Das Befinden der
übrigen Verletzten ist unverändert . Bei mehreren ist das
Augenlicht durch die schweren Schwefelvergiftungen sehr ge¬
fährdet . Die Äusräumnngsarbeiten werden noch die ganze
Nacht in Anspruch nehmen . Der Betrieb der Fabrik ist aus
längere Zeit unterbrochen.

Hindenburgs Dank an Dr . Reinhold.
Berlin , 7. April . Der Reichspräsident hat an den Reichs-

.minister >der Finanzen Dr . Reinhold folgendes Schreiben ge¬
richtet : ,Mit lebhafter Befriedigung habe ich davon Kenntnis

genommen , daß es in diesem Jahre der vereinten angestrengten
Arbeit des Reichsfinanzministeriums und des Reichstags wie
des Reichsrats zum ersten Mal seit 13 Jahren wieder gelungen
ist, trotz mannigfacher Schwierigkeiten das Reichshaushaltgesetz
rechtzeitig zu verabschieden und so der Wirtschaft -des Reiches
die gesetzesmäßige Unterlage für das neue Rechnungsjahr zu
geben . Ebenso durste ich mit Befriedigung feststellen , daß auch
die der Linderung -der Notlage unserer Volkswirtschaft die¬
nenden Steuergesetze trotz anfänglicher parlamentarischer
Schwierigkeiten von einer großen Mehrheit des Reichstags
verabschiedet werden konnten . Daß beides erreicht worden ist,
ist neben den Verhandlungen -des Herrn Reichskanzlers in her¬
vorragendem Maße der umsichtigen und unermüdlichen Ar¬
beit zu Lanken , mit der Sie , Herr Reichsminister , und die lei¬
tenden Beamten Ihres Ressorts dieses wichtige Werk der Ge¬
setzgebung behandelt und Lurchgeführt haben . Es ist mir ein
aufrichtiges Bedürfnis , Ihnen und den beteiligten Herren des
Reichsfinanzministeriums hierfür meinen Dank und meine
Anerkennung ausznsprechen ."

Das KOjährige Militärjubiläum von Hindenburgs.
Berlin , 7. April . Die Umgebung -des Reichspräsidenten¬

palais in der Wilhelmstraße war heute schon in Len ersten Vor¬
mittagsstunden von einer dichten Menschenmenge besucht , die
Zeuge des militärischen Schauspiels anläßlich des 60-jährigen
Militärjubiläums -des Reichspräsidenten sein wollte . Die Bür¬
gersteige am Palais selbst waren -dicht gefüllt mit Zuschauern,
darunter vielen Schulkindern , die Fähnchen trugen . Im Pa¬
lais war die Freitreppe mit Lorbeerbäumen geschmückt . Um
9.30 Uhr wurde die Feier mit einer Morgenmusik eingeleitet,
die die drei Bataillonskapellen des Infanterieregiments Nr . 9
-dem Reichspräsidenten in seinem Palais Larbrachten und die
der Reichspräsident vom Balkon des Palais anhörte . Um 10
Uhr machte der immer stärker werdende Andrang auf -der
Straße die ersten Absperrungen notwendig , die -dann später,
als die Stunde des Aufmarsches der Ehrenkompagnie näher
rückte , noch verstärkt wurden . Als erster Gratulant vom diplo¬
matischen Korps erschien -der englische Lord d'Abernon . Nach¬
dem die Ehrenfahnenkompagnie im Vorhof zum Reichsprä -fi-
dentenihause Ausstellung genommen hatte , begab sich der
Reichspräsident in der Uniform des Feldmarschalls , von den
zahlreichen Zuschauern mit stürmischen Hochrufen begrüßt , zur
Fahnenkompagnie , -deren Front er abschritt.

Um 12  Uhr fand im großen Saal des Prästdentenhanses
die Erinnerungsfeier statt , an der zahlreiche Vertreter des mili¬
tärischen Lebens teilnahmen . Reichswehrminister Dr . Geßler
hielt darauf folgende Ansprache : „Herr Reichspräsident!
Heute fährt es sich zum 60. Male , daß Sie , Herr Reichspräsi¬
dent , in -die Preußische Armee eingetreten sind . An diesem Ge¬
denktage nimmt die junge Wehrmacht des Reiches Len herz¬
lichsten Anteil , nicht nur , weil Sie unser Oberbefehlshaber
sind , sondern vor ollem , weil wir in Ihrem Leben die Ver¬
körperung der höchsten militärischen Tugenden -sehen , die Tu¬
genden der Pflichttreue , Tapferkeit und Vaterlandsliebe . Wir
haben -heute ein Recht , unsere Blicke mit Stolz und Dankbar¬
keit auf den Wldmarschall des alten und Oberbefehlshaber des
neuen Heeres zu richten und wir richten die heiße Bitte zum
Himmel , daß Gott Sie , Herr Reichspräsident , als großes Vor¬
bild der Führer und ein treuer Führer dem Vaterland noch
recht lange erhalten möge.

Der Herr Reichspräsident erwiderte hierauf wie folgt:
„Mein Herr Reichswehrminister ! Haben Sie herzlichen Dank
für die Glückwünsche , die Sie mir zum heutigen 60jährigen
Gedenktag meines Diensteintrittes namens der Wehrmacht des
Reiches dar gebracht haben . Aus den Worten , die Sie an mich
richteten , entnehme ich mit besonderer Befriedigung die Zu¬
sicherung , daß die Reichswehr sich als Erben der hohen Tradi¬
tion -der alten -Armee fühlt und es als ihre oberste Pflicht emp¬
findet , die Tugenden , die unser altes Heer beseelten , stets zu
pflegen . Sie werden es mir als Soldaten nicht verdenken , daß
ich heute , umgeben von diesen ehrwürdigen , ruhmbedeckten
Feldzeichen , unter denen ich den größten Teil meines Lebens
verbracht habe , in demütiger schmerzlicher Erinnerung an die
stolze alte Armee zurückdenke . Sie war ein Volksheer , das nicht
nur seinen Zweck , -das Vaterland zu schützen , ehrenvoll erfüllt
hat , sondern darüber hinaus eine Erziehungsstätte für unser
ganzes Volk war , eine hohe Schule der Pflichterfüllung und der
Vaterlandsliebe . Was wir an ihr verloren haben , können
wir in seiner vollen Bedeutung erst setzt empfinden , wo sie nicht
mehr ist . Die neue Wehrmacht des Reiches , deren Vertreter ich
hier vor mir sehe , mußte auf anderer Grundlage errichtet wer¬
den . Nur gering ist ihre Stärke und an die Stelle der Ehren¬
pflicht allgemeinen Waffendienstes ist die freie Dienstverpflich¬
tung getreten . Aber dadurch , daß die neue Wehrmacht an die
große Tradition unserer militärischen Vergangenheit anknüpft
und dadurch , das; sie die hohen Tugenden selbstloser Pflicht¬
treue , hingebender Vaterlandsliebe und opferfreudigen Tapfer¬
keit übernimmt und erhält , ist auch sie ein Hort nationaler
Kraft und eine Gewähr für die Erhaltung -der soldatischen
Eigenschaften in unserem Volke geworden . Von diesem Geiste
erfüllt , wird — so bin ich überzeugt — auch -die gegenwärtige
Reichswehr und Reichsmarine getreu ihrem -Fahneneid stets
ihre Pflicht tun . Sic wird unbeirrt vom Lärm der Gegenwart
-sich von keinem anderen Gedanken leiten lassen , als von -dek'
hingebenden Vaterlandsliebe und von der Üeberzeugung , in
immer selbstloser Arbeit der Zukunft des deutschen Volkes am
besten zu dienen . So grüße ich, der alte Soldat , an diesem
Tage der Erinnerung an -die Ruhmeszeit des alten Heeres , die
neuerstandene Wehrmacht des Reiches mit gläubiger Zuversicht,
daß sie stets der Taten der Väter würdig sein wird . Gemein¬
sam , als Kameraden , wollen wir uns zu Deutschland bekennen,
indem wir rufen : Unser geliebtes teures Vaterland , Hurra !"

Darnach empfing der Herr Reichspräsident eine größere
Anzahl von Abordnungen militärischer und kameradschaftlicher
Vereine . Aus die Glückwünsche der Abordnungen antwortete
der Herr Reichspräsident mit Worten des Dankes für die er¬
wiesene treue Gesinnung und Anhänglichkeit . Für heute Abend
ist ein gemeinsames Essen vorgesehen , zu -den : zahlreiche alte
Kameraden , die Abordnungen der Traditionstrupventeile , die
Generalität der -Reichswehr und die leitenden Offiziere -des
Reichswehrministerinms sowie der Mhrer der Vereinsabord-
nnngen und andere geladen sind.

Während der Feier im Reichspräsidentenpalais versam¬
melte sich eine große Menschenmenge vor dem Hause , die stür¬
misch den Reichspräsidenten zu sehen begehrte . Der Herr
Reichspräsident zeigte sich mehrmals aus dem Balkon , wobei er
durch begeisterte Zurufe begrüßt wurde . Auch wurde die Na¬
tionalhymne und an .de re vaterländische Lieder gesungen.

München , 7. April . Die Deutsche Volkspartei (National-
liberale Partei , Landesverband Bayern ) hat an den Reichsprä¬
sidenten von Hindenburg anläßlich seines 60jährigen Militär-
jubiläums ein Glückwunschtelegramm gesandt , in dem sie ihn : ,
dem zierbewußten Mhrer im schweren Kampf um Deutsch¬
lands Ausstieg vertrauensvolle Gefolgschaft gelobt

Glückwunsch der Industrie an Hindcnbuyg-
Berlin , 7. April . Der Reichsverban-L der Deutschen Jndn

strie hat an Hindenburg folgendes Glückwunschtelegramm ge¬
richtet : ,Mm heutigen Tage , an dem es Ew . Exzellenz ver¬
gönnt ist , die seltene Feier des 60jährigen Militärjubilänms
zu begehen , bringt der Reichs -Verband der Deutschen Industrie
hiermit seine ehrerbietigen und herzlichen Glückwünsche dar.
Er gedenkt in Dankbarkeit der unvergänglichen Verdienste , die
Ew . Exz . sich in schweren Kriegszeiten um die Verteidigung des
Vaterlandes erworben haben . Insbesondere wird die deutsche
Industrie niemals vergessen , daß nur infolge der engen Zu«



samnreimrbeit mit der Obersten Heeresleitung die Durchfüh¬
rung des wirtschaftlichen RLstungsprogramms , das stets mit
dem Namen Cw . Erz . verknüpft sein wird , möglich war . Das
leuchtende Borbild von rastloser und äußerster Pflichterfüllung
Ew . Exz . war jedem in der Industrie tätigen Deutschen neben
dem aus seiner Vaterlandsliebe entspringenden Willen ein An¬
sporn zur Vergabe aller Kräfte für Las Reich. Möge es Ew.
Exz . beschieüen sein, noch lange Jahre in dem andauernden
Ringen um des Reiches und seiner Wirtschaft Zukunft unser
bewährter Führer zu bleiben.

Zu den Unregelmäßigkeiten bei den Bahnhofumbauten in Äteu-
Bcntschen und Frankfurt a. O.

Berlin , 7. April . Zu den Blättermeldungcn über Unregel¬
mäßigkeiten und Unterschleife bei den Bahnhofumbauten in
Neu -Bentschen und Frankfurt a . O . wird von zuständiger
Leite berichtet , daß die Reichsbahnverwaltung unverzüglich eine
Untersuchung der Angelegenheit einleitete als im Sommer
1924 die ersten Anzeigen über Unregelmäßigkeiten einliefen.
Auch die Staatsanwaltschaft wurde sogleich mit der Angelegen¬
heit befaßt . Bereits im Sommer 1925 wurden der Staatsan¬
waltschaft geeignete Eisenbahnbeamte aus anderen Direktions-
bezirkcn überwiesen , um die schwierige Aufgabe bis ins ein¬
zelne zu klären . Wenn immer wieder von der Unterschlagung
von 20 Millionen gesprochen wird , so ist dies ungeheuer über¬
trieben , da bis heute nur etwa 14 Millionen zu dom Bau Neu-
Bentschen verausgabt sind. Ganz ungeheuerlich übertrieben ist
insbesondere auch die Annahme , daß 60 höhere und mittlere
Beamte verdächtig oder gar schon angeklagt seien. Vielmehr
ruht nur aus einzelnen Beamten der Verdacht strafbarer
Handlungen.

Ein Attentat auf Mussolini.

Rom,  7 . April . Mussolini eröffnete heute den Inter¬
nationalen Chirurgenkorxgretz mit einer Ansprache. Gegen elf
Uhr verließ er das Palais am Kapitol und durchschritt den
Kapitolplatz. Die hier versammelte Volksmenge bereitete ihm
eine große Kundgebung . Als Mussolini in sein Auto steigen
wollte , näherte sich ihm eine alte Frau , die aus ihn aus unmit¬
telbarer Nähe ernen Revolverschutz abfeuerte. Mussolini erlitt
eine leichte Verletzung des Nasenbeins . Er bewahrte aber seine
Ruhe und sein kaltes Blut und gab sofort Anordnung für die
Aufrcchterhaltung der Ruhe . Die faschistische Menge wollte
die Frau lynchen. Sie wurde aber verhaftet und ins Staats-

gefänMis eingeliefert . Die Menge stürzte sich sofort auf die
Frau und schlug sie nieder und nur mit grösster Anstrengung
konnte es die Polizei verhindern , dah sic totgeschlagen wurde.
In der Hand hielt sie ein Fläschchen Gift , das sie nach dem
Attentat anscheinend sofort einnehmen wollte , woran sie jedoch
durch die Schläge der Umstehenden verhindert wurde. Die Ver¬
haftete konnte erst nach längeren ärztlichen Bemühungen wie¬
der zum Bewußtsein gebracht werden, da sie unter der Miß¬
handlung der McrM sofort ohnmächtig geworden war . Sie
hat bisher nur Angaben über ihre Personalien gemacht, alle
anderen Aussagen jedoch verweigert . Die Polizei entfaltet eine
fieberhafte Tätigkeit , um die Pfitverschwörer zu entdecken.

Rom , 7. April . Die Nachricht von dem Attentat auf Musso¬
lini rief in allen Schichten der Bevölkerung Roms tiefe Er¬
regung hervor . Besonders im Zentrum der Stadt sanrmelten
sich rissige Menscheumassen an , die die schärfste Entrüstung
über Las Verbrechen zum Ausdruck brachten . Eine Volks¬
menge stürmte nach dem Attentat das Gebäude des oppositio¬
nellen Blattes „Jl Mondo " und verwüstete es . Außerdem
wurden oppositionellen Blätter aus den Zeitungsständen her-
ansgerissen und verbrannt . Es sind strenge Befehle ergangen,
alle Ausschreitungen zu unterdrücken - Die Urheberin des Atten¬
tats heißt Violet Albina Gibson . Sie ist 50 Jahre alt , eng¬
lischer Staatsangehörigkeit und gebürtig aus Dalkeh (Graf¬
schaft Dublin ). Sie ist die dritte Tochter >des verstorbenen Ba¬
rons Ashbourne , des ehemaligen Lordkanzlers von Irland und
die Schwester des gegenwärtigen Lord Ashbourne , der in
Frankreich ansässig ist. Miß Gibson hat am 27. Februar 1925
in Rom einen Selbstmordversuch unternommen , bei dem sie sich
in die Brust schoß. Sie hat damals erklärt , sie habe sich zu
Ehren Gottes umbringen wollen und wurde daraufhin unter
Beobachtung gestellt . Ibach ärztlichem Gutachten ist die Ver¬
wundung Mussolinis keineswegs besorgniserregend . Um 4 Uhr
nachmittags begab sich Mussolini nach dem Palais Bittorio,
wo unter seinem Vorsitz die Parteisekretäre der Provinzen dem
neuen Direktorium der Faschistischen Partei vorgestellt wurden.
Nach dem Attentat wurden zwei Ausländer verhaftet , deren
Namen nicht bekanntgegeben werden.

England und das Muffolim -Attentat.
London , 7. April . Das Attentat auf Mussolini hat in

England größtes Aufsehen erregt . Alle Blätter erinnern an
>die bisherigen Attentate und geben eine Uebersicht über die
politische Laufbahn Mussolinis , in der die Worte Diktatur,

Tyrannei und Autokratie sehr oft wiederlehren
Blatt findet sich ein Wort der Anerkennung und i>liÄ
menschliche Teilnahme kommt nirgendwo zum Ausdruck A
Mussolini ein Beileidtelcgramm der englischen Reaierim^
halten wird , steht noch nicht fest. Die Tatsache , daß ^
taterin britticher Untertan ist und den besten Kreisen der
lischen Gesellschaft entstammt , erklärt die amtliche Steil,
nähme . Der italienische Diktator , so schreibt 'der ^

redaktioneller Stelle , ist mit knapper Not « nem Schicksal«L
gangen , dem Tyrannen immer ausgesetzt sind. Niemand kiss!«
anderen Menschen ein Regime der Knute auferlegen ohne«
pressalien heraufzubeschwören . Dennoch sei es psycho^
wahr , daß die Welt , wenn das Attentat geglückt wäre instÄ
entsetzt sein würde , als über alle politischen Morde und ibbi
griffe , die den F̂aschismus Italiens so diskreditiert hatten

Das amerikanische Echo.
Newhork, 7. April . Die Newyorker Blätter berichten öl«,

das Attenatt auf Mussolini in großer Aufmachung . Sie r^
urteilen zwar das Attentat an sich, heben jedoch hervor ^
Mussolini Diktator sei und daher mit Attentaten rechnen mW
Die meisten Blätter üben bei dieser Gelegenheit wieder ^
scharfe Kritik an Mussolini und weisen darauf hin , daß,>»
Machtpolitik Europa in neue Kriege stürzen könnte. VeiM
deutlich wird an das Attentat die Hoffnung geknüpft, daß ki
Mussolini als eine ernste Warnung ansehen möge. ' ° ^

Amerika für eine Völkerrechts-Konferenz.
Newhork, 7. April . Am neunten Jahrestage des Ei»!

tritts der Vereinigten Staaten in den Weltkrieg wurde
Senat folgende Resolution eingebracht : Um künftige Krim
zu vermeiden , wird Präsident Coolidge aufgefordert , alle M
Werten Nationen der Welt zu einer Konferenz nach Amerih
eiirzuladcn . auf der das internationale Völkerrecht kodifizier
werden soll. Der Vorsitzende des Auswärtigen Ausschuss«,
Senator Borah , unterstützt die Resolution.

Feine Lederwaren,
Koffer und Reise-Artikel, KiiiderwW

zu bedeutend ermäßigten Preisen empfiehlt
Wilhelm Brotz,Pforzheim.

WSrtt. Forstamt Hirsau.

VeWlz-Lerkmis
am Dienstag, den 13. April
1826, vormittags 10 Uhr,
im „Löwen" in Hirsau aus
Staatswald Lützenhardt, Abt.
20 Zellerkopf, 30 Ernstmühler-
platte, 31 Ernstmühlerkopf,
32 Ernstmühlerklinge, 33 Bau-
derhöhle, 37 Baurensteigle, 38
Alter Steig: Rm.: Buch.: 2
Spalter (1,20 Mtr. lg.), 70
Scheiter, 7 Prgl., 26 Klotzh.,
8 Aussch.; Eich.: 1 Aussch.;
Birke: 1 Aussch.; Nadelh.:
3Prgl., 165Mussch.;2Weym.-
Fo.-Roll.Losverzeichnisse durch
durch die Forstdirektion, GfH,
Stuttgart. —

Birkenfetd.
Zirka 20 bis 25 Zentner

(Industrie), pro Ztr. 4 Mk.,
hat zu verkaufen
Wilhelm Gohl , Landwirt,

b. d. „Sonne".
B i r ken f e l d.

30 bis 40 Zentner gutesHeu
hat zu verkaufen

G. Oclschläger,
Rathausgasse 17.
Schwann.

NS " Alle Sorten
Gemffsr-uSilatsetzliW

Beemslrilocher.
Bilsl--».HoWMmrose»
sowie

Obstbäume
empfiehlt billigst

Gartenbau, Tel. 12.
Schömberg.
Zu Verkaufe« :

Zirka 60 Ztr.H«u,
sowie ein älteres

TafeMavier
zu 70 Mark.

Gailhof z. „Ochsen*.
Wildbad.

Jüngerer

HoiÄiiOt,
nicht unter 18 Jahren, gesucht.

vafö z Rosenau,
(A. Huß.)

StaMhch-
KerjitigtrnT

Die Gemeinde Ittersbach versteigert am Montag
de« 12. April 1026 , vormittags9 Uhr, auf dem Rat¬
haus aus ihrem Gemeindewald nachstehende Hölzer mit
Borgfrist bis 1. August 1926:

1. Aichtenftämme:
545 StückI.—Vs. Klasse mit zusammen . 505,35 Festm.,

H . Ficktenabscknitte:
15 StückI.—III. Klasse mit zusammen 16,36 Festm.,

III Aorleuftämme:
300 Stück I.—VI. Klasse mit zusammen. 213,62 Festm.,

IV . Aorlenabfchnitte:
119 Stück l.—III. Klasse mit zusammen. 116,03 Festm.,

V. Eichen:
176 StückI.- VI. Klasse mit zusammen . 107,24 Festm.,

VI . Buche« :
8 Stück HI. und IV. Klasse mit zusammen 8,68 Festm.,

VII . Lärchen:
11 Stück III.—V. Klasse mit zusammen. 5,93 Festm.,

VIII . Birke « :
1 Stück HI. Klasse mit . 1,13 Festm.

Der Gemeinderat.

Schömberg NV
SchwarzwaldgauR/ L

voremlaSungl
Der Turnverein Schömberg, OA. Neuenbürg, begeht

am 1. August 1926 sein 25jähriges Jubiläum verbunden
mit folgenden Wettkämpfen: Dreikampf in Unter- und Ober¬
stufe, sowie Altersklasse im Gau, ferner Wertuugsturnen
im GerSte-MauuschaftSkampf in und außer Gau, Turnen
von Turaerinuenabteiluugen in und außer Gau.

Die werten Turnvereine, sowohl in und außer Gau,
werden hierzu schon heute zu zahlreicher Beteiligung Höst,
eingeladen. Der Ausschuß.

NVTMverci«
Rst L — Unterer —

Alles franko Baustelle! Sofort lieferbar:
Falzziegel , 1. Wahl , pro 1000 Stück 145 .— ^
Biberschwänze, 1. Wahl , pro 1000 St . 88 .—

dto. 2. dto . „ 1000 „ 75 .— -̂ 6
Schwemmsteine, 12x14 „ 1000 „ 100 .— ^

dto . 10X12 „ 1000 „ 70 .- -̂
Backsteine . . 1000 .. 60 .—
Kalk, pro Sack . 150
Außerdem noch alle Größen in Zement - und Stein¬

zeugröhren.
Zu erfragen in der „Enz1aler".Geschaftsstelle.
Zur Berrtlgung von

ZelSmSulen unS
Ratten

ist Mavse-Gift-Weizeu, MSuse-Gtft-Hafer, Phosphor,
Latwerg und Meerzwiebel, das idealste und billigste Ver¬
tilgungsmittel. Ferner empfehlen wir: Raupenleim, 1». Obst-

baumkarbolineum, Uraniagrüu, Saatbeize usw.
Helfer , Desinfektions-Anstalt,Pforzheim, Güterstr. 21,

Fernsprecher 1923.
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Dobel—Jgelsloch.

Hochzeits - Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag , den 10 . April 1926

stattfindenden

Kochzeits -Aeier
kn bas Gasthaus zum . Hirsch* in Jgelsloch

freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Sonntag , de« 11. April 1026
Nachfeier

im Gasthaus zum „Roßle" in Dobel,
wozu wir ebenfalls freundlichst einladen.

Gustav Hummel,
Sohn des Wilhelm Hummel, Holzhauers in Dobel.

Maria Bnrkhardt,
Tochter des verstorbenen Friedrich Burkhardt, Bauers

in Jgelsloch.
Kirchgang am Samstag, den 10.April,mittags 12 Uhr,

^ in Jgelsloch.

Gesetzs°««-Auswertung osu Hypotheken
und anderen Ansprüchen

(Aufwertungsgesetz vom 16. Juli 1925)
mit Anmerkungen von Rechtsanwalt Adolf Seeger-Stuttgart

UM - Preis Mark 1.50 . "WH
Vorrätig in der

C. Meeh 'fcher» Buchhandlung , Neuenbürg.

Neuenbürg.
Für eine alleinsteheiik

Frauensperson wird sofort
später eine

VhllllH
mit 2—3 Zimmern undW
gesucht. Näheres in der Effj
täler-Geschäftsstelle. >

Calmbach.
Einen neuen

Otto rtollverkauft
Dobel.

Zwei bis drei

ilsars
können

auf Bruchsteingemauer
sofort eintreten.

Baustelle
August Psei?5

Naislach - Würzba-
Eine schwere

mit dem zweiten Kalb̂ Ä
chen trächtig, hat zu

Gottlieb Pfr-« «"
Farrenhalter

Bezugs;
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